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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägcrlobn ) SO in dem Bezirk 1 — «I,
außerhalb des Bezirks 1 20 Monats-

abonnement nach Verhältnis.

Dienstag den 16 . Juni.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S
bei mehrmaliger je 6 <4. Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

1885.
Amtliches.

K . Amtsgericht Nagold.
Kekarrntmachrrng betr . die Gerichtsferien.
1) Die Gerichtsferien beginnen am 15 . Juli und

endigen am 15 . September.
2 ) Während der Ferien werden nur in Feriensachen

Termine abgehalten und Entscheidungen erlassen.
Feriensachen sind:
s ) Strafsachen;
d ) Arrestsachen und die eine einstweilige Verfü¬

gung betreffenden Sachen;
v) Meß - und Marktsachen;
ä ) Streitigkeiten zwischen Vermiethern und Mie-

thern , von Wohnungs - und anderen Räumen
wegen Ueberlaffung , Benutzung und Räumung
derselben , sowie wegen Zurückhaltung der vom
Miether in die Miethsräume eingebrachten
Sachen;

o) Wechselsachen;
H Bausachen , wenn über Fortsetzung eines ange¬

fangenen Baues gestritten wird.
3) Das Gericht kann auf Antrag auch andere Sa¬

chen , soweit sie einer besonderen Beschleunigung
bedürfen , als Feriensachen bezeichnen. Die gleiche
Befugnis hat vvrbehältlich der Entscheidung des
Gerichts der Vorsitzende.

4) Auf das Mahnverfahren , dasZwangsvollstreckungs-
verfahren und das Konkursverfahren sowie

5) auf andere Angelegenheiten als diejenigen der
ordentlichen streitigen Gerichtsbarkeit sind die
Gerichtsferien ohne Einfluß.

Den 15 . Juni 1885.
Oberamtsrichter

Daser.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

* Am vergangenen Donnerstag kam der Fuhr¬
mann Georg Walz von Walddorf  durch Unvor¬
sichtigkeit bei der Traube in Altensteig unter seinen
Stemwagen , wobei ein Rad ihm über den Unterleib
ging , infolge dessen er am andern Tage starb.

Böblingen,  11 . Juni . (Gauturnfest .) Am
Sonntag den 21 . d. M . wird hier das Gauturnfest
des Kepplergaus abgehalten , zu welchem der hiesige
Turnverein umfassende Vorbereitungen trifft.

Stuttgart,  11 . Juni . Heute mittag ereignete
sich auf dem Bahnhof in Leonberg ein entsetzlicher
Unglücksfall.  Der Zug 12 Uhr 17 Min . nach
Stuttgart hatte sich eben in Bewegung gesetzt, als
ein junger Mann , den zwei andere verfolgten , von
der Straße her auf den Perron sprang und sich
unter die Räder des Zuges stürzte , die über ihn
weggingen . Der Unglückliche war sofort eine Leiche;
Kopf und Brustkasten waren gräßlich verstümmelt.
Er gehörte einer hiesigen angesehenen jüdischen Fa¬
milie Namens Hirsch an , welcher er durch seine
Streiche schon viele Sorge gemacht . Auch im Irren-
Hause war er bereits . Neuerdings hatte er sich wie¬
der etwas zu Schulden kommen lassen und war
dann durchgegangen . Seine Verfolger , sein Bruder
und ein Fahnder von hier , hatten ihn in Leonberg
dingfest gemacht . Um sich der gerichtlichen Bestra¬
fung zu entziehen , riß er sich los und stürzte sich
unter den Zug . — Morgen abend findet die erste
Probe des Gesammtchors für das Musikfest statt.

In  Stuttgart  hielten die Schuhmacher vor
einigen Tagen eine Versammlung ab , in welcher der
Referent der Schuhmacherbewegung , Reichstagsab¬
geordneter Bock aus Gotha , über die Nachteile der

Zünfte für unsere heutige Zeit sprach . Die ärme¬
ren Meister seien es . welche nach Zwangsinnungen
schreien ; aber sie vergessen , daß es bei uns Gewerbe¬
freiheit und Freizügigkeit gibt . Es sei nicht möglich,
daß jene veralteten Einrichtnngen der Zünfte wieder
neu aufleben . So lange die Maschinenarbeit nicht
gesetzlich verboten werden könne , habe auch jene
ganze Handwerkerbewegnng keinen Sinn . Man
brauche nicht nach der Vergangenheit zu spähen,
sondern die Zukunft müsse geklärt werden , um mit
den Mitteln der Wissenschaft die soziale Frage zu
lösen . Die Bezahlung der Arbeiter sei noch zu ge¬
ring : ein Schuhmacher verdiene 8 —10 ^ pro
Woche und solle damit seine Familie erhalten . Red¬
ner betonte die Vorzüge der Fabrikarbeit nach Maß
und ohne Maschinen , wie solche in Amerika betrieben
werde , gab hierüber interessante Details und führte
sodann aus , daß vor allem der Geist der Kollegiali¬
tät unter den Schuhmachern Platz greifen müsse.
Aus den Gewerkschaften sei jede Politik fernzuhalten
und nur gewerbliche und wirtschaftliche Fragen zu
behandeln . Durch fachgewerblichen Unterricht und
das Bestreben des Einzelnen , in seinem Beruf den
höchsten Grad der Vollkommenheit zu erreichen , werde
dem ganzen Gewerbe aufgeholfen werden . So möch¬
ten denn alle die Fahne der Schuhmacherbewegung
Hochhalten und von Nord bis Süd , von Ost bis
West sich die Hände reichen zum gemeinsamen
Vorgehen.

Der Stuttgarter Wirtsverein  hat in
einer außerordentlichen Generalversammlung gewisse
Aeußerungen des Abg . Mohl in der Kammer als
„unzutreffend , beleidigend und unpassend " erklärt.
Der Verein beschloß , sämtliche Wirte des Landes
aufzufordern , keinem Kandidaten bei den Wahlen
mehr ihre Stimme zu geben , dbr sich nicht vorher
verpflichte , die Interessen der Wirte in der Kammer
zu vertreten . Es wurde ferner der Antrag gestellt,
dahin zu wirken , daß der gesamte Wein - und Obst¬
most -Konsum besteuert werde.

Stuttgart . Musikfest.  Gestern abend
fand die Chorprobe zum Musikfest im Festsaale der
Liederhalle statt . Die Gesamtzahl der Sänger und
des Orchesters , die sich auf 750 Personen beläuft,
fand sich dabei erstmals zusammen . Kapellmeister
Seif ritz  begrüßte die Mitwirkenden mit kurzen herr¬
lichen Worten und sofort begann die Probe mit dem
„Heil unsrem König , Heil " . Die Chöre gingen
vortrefflich zusammen . Die Klangwirkung der Mas¬
senchöre ist großartig . Die Probe wurde von den
beiden Dirigenten Kapellmeister Seifriz und Pro¬
fessor Faißt geleitet.

^ Cannstatt,  26 . Mai . Hat schon im vo¬
rigen Jahre , dem ersten seit der Uebernahme des
Leuze ' schen Mineralbads auf der Insel bei Berg
durch die jungen neuen Besitzer Hrn . Louis Leuze
und Heinrich Hofmann , Sohn und Schwiegersohn
der früheren Besitzerin Frau Leuze , sich eine rege
Thätigkeit für den aufmerksameren Beobachter hinsicht¬
lich möglichster Bequemlichkeit der Kurgäste und des
badenden Publikums überhaupt bemerkbar gemacht,
so fallen auch jedem oberflächlichen Beschauer jetzt
die durchgreifenden Aenderungen ins Auge , welche
zu einer gründlichen Reformation des Bades als
Heilbad ersten Ranges getroffen sind . Schon beim
Ueberschreiten der von Berg her führenden Brücke
ist der Besucher angenehm überrascht durch den An¬
blick eines gefälligen Baues mit zierlichen Säulen
in bunter Bemalung , der auf seinen 8 Säulen ein
leichtes Dach mit vergoldeter Kuppel trägt , es ist

der Anfangspunkt des vollständig fertigen Neubaus
der Kaltbäder , welche auf der einen Seite die Wand
für einen zierlichen Wandelgang bilden , auf der an-
den mittelst eines hohen lichten Corridors dem Pub¬
likum sich öffnen ; die Ausstattung ist eine allem Com¬
fort der Neuzeit entsprechende , ohne dabei die Be¬
dürfnisse der weniger Bemittelten außer Acht gelassen
zu haben . In einer Anzahl von Warmbädern sind
Bassinbäder aus den so hübschen, reinlichen Porzellan¬
kacheln gebaut ; sämtliche Bäder gründlich renoviert,
für besondere Heilmethoden eine Douchekammer , Jn-
halations - und elektrisches Cabinet hinzugefügt und
außerdem für Gelegenheit zur Massage gesorgt , wäh¬
rend neben anderen medizinischen Bädern in beson¬
deren Cabineten Tool - und — als Nachkur beson¬
ders bei Frauenkrankheiten — Moorbäder , aus äch¬
ten! Franzensbader Moor verabreicht werden . So
findet der Kurgast alle nur denkbaren Hilfsmittel
der neueren Medizin , welche ein trefflich eingerichte¬
tes Heilbad zu bieten vermag , im Bade vereinigt,
wofür die neuen Besitzer allerdings kein Mittel ge¬
scheut haben , um den Aufenthalt für Heilung Su¬
chende so lohnend als möglich zu machen . Doch
auch in geeigneter Weise für Unterhaltung ist ge¬
sorgt , indem neben Fremdenzimmern , deren 150 im
Bade vorhanden sind , gemeinschaftliche Gesellschafts¬
räume in angenehmer Wohnlichkeit hergerichtet sind:
so ein Salon für Damen , eine Bibliothek , ein Rauch¬
zimmer für Herrn . Durchschreiten wir die langen
Corridore des durchweg neumöblirten Logirhauses,
so kommen wir trockenen Fußes wie in die Bäder,
so auf der andern Seite ins eigene Hotel mit seinen
schönen Räumen , an welches sich eine hübsche Ter¬
rasse mit Aussicht auf den Neckar , den schattigen
Kurgarten , sowie auf die liebliche Insel , auf der das
Bad liegt , anschließt . Für das leibliche Wohl ist
durch treffliche Bewirtung , für Kranke durch einen
Gesundheitstisch gesorgt , während eine Kurkapelle
jeden Morgen musikalischen Genuß bietet , so lange
im schattigen Kurgarten die Gäste , welche am eige¬
nen „Sprudel " , der trefflichsten stärksten Quellen des
ganzen Gebiets ihren Kurtrunk eingenommen haben,
promenieren . So liegt in unmittelbarer Nähe regen
Verkehrs , doch von seinem Geräusch getrennt , in
idyllischer Ruhe das Leuz ' sche  Mineralbad auf der
Insel und lädt zu einem Besuche ein , der Nieman¬
den , der dem Rufe folgt , unbefriedigt lassen dürfte;
fühlt man doch überall die zuvorkommende , allen
Wünschen der Gäste Rechnung tragende Fürsorge der
neuen Besitzer , denen wir bei ihrem regen Eifer auch
den besten Erfolg für ihr schönes Unternehmen
wünschen.

Brandfälle : In Kirchheim  u . T . am
11 . ds . die von einer Familie bewohnte Scheuer des
Bäckers Faul,  sowie das anstoßende Gerber Bant-
lin ' sche Anwesen mit zwei weiteren Scheuern und
das Wagner Stocker ' sche  Wohnhaus ; in Stein¬
heim  im Brenzthal am 11 . ds . ein von 2 Familien
bewohntes Wohnhaus , Brandstiftung wird vermutet;
in Wechsetsweiler (Ravensburg ) am 10 . ds.
durch Blitzschlag das Haus des Bauern Beck ; in
Liebenzell  am 12 . ds . das Wohnhaus der Witwe
Keck und ihres Tochtermanns des Gypsers Friedr.
Jung.

Lebendig gebraten.  Dieser Tage haben
einige kleine Knaben in Steinsdorf bei Burgebrach
ein 5jähriges Mädchen förmlich geröstet und ver¬
brannt , indem sie es an eine Hecke banden und ihm
glühende Kohlen in den Schoß warfen . Die Mut¬
ter fand ihr Kind lichterloh brennend , und an den
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gräßlichen Brandwunden am Leibe , Armen und Bei¬
nen starb nach einigen Stunden das bedauerns¬
werte Mädchen.

Berlin,  10 . Juni . Gerüchtweise verlautet,
die Regierung stehe mit Korea wegen Abtretung eines
Hafens auf der Insel Quelpart,  eventuell sogar
der ganzen Insel , in Unterhandlung.

Berlin,  10 . Juni . Vom 1. Januar kommen¬
den Jahres ab sollen auf allen deutschen Eisenbah¬
nen neue , einheitliche Bestimmungen für die Beförde¬
rung von Kindern eingeführt und so die jetzt des¬
halb herrschenden Verschiedenheiten aufgehoben wer¬
den . Noch nicht vierjährige Kinder werden frei be¬
fördert , Kinder von 4 bis 10 Jahren in allen Klas¬
sen für die Hälfte der Personentaxe . Danach wer¬
den 2 Kinder bis zu 10 Jahren für denselben Be¬
trag wie jetzt, ein Kind mit einem Erwachsenen teurer
und ein einzelnes Kind billiger als jetzt befördert
werden.

Berlin,  11 . Juni . Das Börsensteuergesetz
ist heute amtlich publiziert worden . — Der Bundes¬
rat beschloß , den Anträgen auf Einführung einer
Doppelwährung keine Folge zu geben.

Berlin,  12 . Juni . Die „Nat .-Ztg ." will
„zuverlässig " erfahren haben , daß alle Gerüchte von
einem dem preußischen Anträge gegen Cumberland
feindlichen Anträge Sachsens oder anderer Staaten
vollkommen unbegründet  seien und daß der
preußische Antrag fast einstimmig angenommen werden
wird . — Der gestrige Beschluß des Bundesrats,
den Petitionen für Einführung der Doppelwährung
keinerlei Folge zu geben , wurde entsprechend dem
Anträge des Finanzausschusses einstimmig  gefaßt.

Berlin,  12 . Juni . Die Abreise des Kaisers
nach Ems , welche am Samstag oder Sonntag er¬
folgen sollte , ist vorläufig bis Mitte oder Ende
nächster Woche verschoben worden . Als Hinderungs¬
grund wird die gegenwärtig herrschende rauhe Wit¬
terung bezeichnet, welche selbst die täglichen Nachmit¬
tagsspazierfahrten verbietet.

Berlin,  12 . Juni . Ueber die letzte Krankheit
des Kaisers will die „Berl . Börsenzeitung " Folgen¬
des wissen : „Nachdem der Kaiser jetzt völlig wicder-
hergestellt ist , braucht nicht länger verschwiegen zu
werden , welcher besonderen Natur die Krankheit des
Monarchen gewesen ist. Der Kaiser litt an Blasen¬
blutungen , einer Krankheitsform , die sich in höherem
Alter nicht selten einzustellen pflegt und an und für
sich nicht unmittelbar bedrohlich zu sein braucht , da¬
gegen die Besorgnis lebensgefährlicher anderweiter
Komplikationen nahe legt . Die Schmerzen , von de¬
nen das Leiden begleitet war , mußten durch häufige
Morphium -Injektionen gemildert werden . Der Wir¬
kung des Morphiums ist auch zum Teil die Appetit¬
losigkeit zuzuschreiben gewesen, welche die Wiederher¬
stellung der Kräfte des Kaisers verlangsamt hatte.
Die Aerzte bezeichnen gegenwärtig das Befinden des
Kaisers nicht nur relativ , sondern auch absolut als
befriedigend ."

Berlin,  16 . Juni . Bayern hat Zustimmung
zu dem preußischen Anträge gegen die Thronfolge
des Herzogs von Cumberland beschlossen, aber ohne
Bezugnahme auf den Paragraphen 76 der Ver¬
fassung.

In der Generalversammlung der rhein -westfäli¬
schen Gefängnisgesellschaft im vorigen Jahre hielt
Strafanstalts Direktor Krell in Hamm einen Bor¬
trag über die Wirkungen der Presse  auf das
Verbrechen , welcher jetzt als Separatabdruck aus dem
Jahresbericht der Gesellschaft in den Buchhandel ge¬
kommen ist. Herr Krell erhebt in jenem Vortrage
eine schwere Anklage gegen die Tagespresse und die
duchhändlerische Spekulation , welche mit Rücksicht
auf die Sensationsbegierde des Publikums auch das
Verbrechen lediglich als Sensationsobjekt verwertet,
durch die Art der Behandlung aber den verbrecheri¬
schen Neigungen in der einen oder anderen Weise
Vorschub leistet , also zur Vermehrung der Verbrechen
beiträgt . Denn entweder wird durch die „pikante"
Darstellung eines Gerichtsfalles , welche ihre Kunst
an den etwaigen drastischen oder komischen Jncidenz-
fällen erschöpft und die eigentliche causa criminalis
in den Hintergrund treten läßt , der moralische Wider¬
wille gegen das Verbrechen abgestumpft , oder die
Darstellung gefällt sich in einer Effekthascherei , welche
den Verbrecher „interessant " macht und durch
minutiöse Detailmalerei den Reiz des Grauenhaften,
welcher einen gewissen dämonischen Zug der Menschen
bildete , Hervorrust.

Noch einen haben sie erwischt ! Am Sonnabend
früh brachte die Pommerania den ersten englischen
Fischerkutter ein, am Sonnabend Abend den zweiten,
der noch größer als der erste ist.

Oesterreich-Ungarn.
Pest,  12 . Juni . Die Negierung verlangt von

den Schulinspektoren die strengste sofortige Durch¬
führung des obligatorischen Unterrichts in der unga¬
rischen Sprache.  Dadurch werden zahlreiche
Lehrer brotlos.

Frankreich.
Paris,  10 . Juni . In dem neuen Frieden,

der am 8. in Tien Tsin unterzeichnet wurde , erklärt
Frankreich , daß es keinen anderen Zweck verfolgt,
als den im Vertrage näher bezeichneten. China gibt
seine Oberhoheit über Anam gegen die Verpflichtung
Frankreichs auf , nicht über die Schutzherrschaft hinaus¬
zugreifen . Die Einverleibung Anams bleibt also eine
verbotene Frucht und China hat stets Gelegenheit
und Recht , den König von Anam gegen Uebergriffe
der Franzosen in Schutz zu nehmen . Dieser Friede
birgt in sich viel Zündstoff zu neuen Verwicklungen.
Aber Freycinet wollte dem Lande endlich einmal etwas
vorweisen , denn man hat Tonkin gründlich satt.

Paris,  11 . Juni . Nachrichten aus Thiers
zufolge sind bei dem Einsturz der Treppe des Justiz¬
palastes 24 Personen getötet und 164 Personen
verwundet worden ; unter letzteren befinden sich vier¬
zehn Schwerverwundete.

Die Franzosen  wittern überall Verrat . Jetzt
soll ein Oberst Herbinger Schuld an der Nieder¬
lage bei Langson tragen . Die Republikaner bezichti¬
gen ihn in den härtesten Ausdrücken der militärischen
Unfähigkeit und des Mangels an Umsicht und Kalt¬
blütigkeit . Herbinger ist donapartistisch gesinnt und
die Bonapartisten ermangeln deshalb nicht , ihn in
Schutz zu nehmen . Sie stellen ihn . und das ist
nicht unwahrscheinlich , als das Opfer einer republi¬
kanischen Jntrigue dar und erklären (obwohl sie
nichts von der Sache wissen können) , daß er die
Brigade Negrier einfach vor der Vernichtung geret¬
tet habe . So wird hier Alles , Menschen und That-
sachen, blos vom Parteigesichtspunkte aus angesehen
und Wahrheit und Gerechtigkeit können inmitten die¬
ser Voreingenommenheit sehen, wo sie bleiben.

Entführung eines Herrn.  Eine Ent¬
führungsgeschichte , welche einer Fabel gleicht und
dennoch wahr ist, bildet im Augenblick das Gespräch
der Pariser . L ., welcher in der Umgebung von Pa¬
ris wohnt , begab sich kürzlich abends auf seinen
Heimweg , als auf dem Boulevard Jourdanes vier
Individuen auf ihn stürzten , ihn zu Boden warfen
und zu knebeln versuchten . Der eine der Strolche
sagte zu seinem Genossen : „Der Wagen steht bereit,
beeilen wir uns !" L. , ehemaliger Soldat , verteidigte
sich kräftig und verwundete den einen der Angreifer
am Kopfe . Polizeiagenten kamen herbei und bemäch¬
tigten sich der Individuen , welche auf das Kommis¬
sariat geführt wurden . Dieselben erklärten , von
einer Madame de G . , Boulevard Conti wohnend,
gedungen und bezahlt zu sein , um L. zu entführen,
„selbst mit Gewalt , wenn es notwendig erscheinen
sollte " , und ihn sodann in ihr Haus zu bringen.
L . erzählte , daß er vor einigen Jahren Madame G.
gekannt habe ; dieselbe habe in Erfahrung gebracht,
daß er sich demnächst verheiraten werde und ihm
Brief um Brief geschickt mit der Drohung , ihn zu
töten , wenn er eine andere als sie zum Altäre führe.
Im letzten dieser Briefe erklärte sie ihm auch , daß
sie ihn zu entführen wissen werde . Der Polizei-
Kommissär inhaftierie die vier wackeren Gesellen , um
sie der gerichtlichen Bestrafung zuzuführen ; dieselben
verweigerten aber , ihre Nationale bekanntzugeben.
Die so romantische Madame G . wird vielleicht im
Gefängnisse von ihrer allzuheißen Liebe geheilt
werden.

Italien.
Rom,  11 . Juni . Die Kammer nahm den

ersten Artikel des Gesetzentwurfs betreffend die Ver¬
antwortlichkeit der Arbeiter  für Unfälle bei
der Arbeit mit 119 gegen 116 Stimmen an . Der
Ackerbaumeister und der Justizminister hatten die Ver¬
trauensfrage gestellt.

England.
London,  12 . Juni . Die Demission Glad-

stone ' s ist angenommen und Lord Salisbury mit der
Bildung des neuen Kabinets beauftragt worden.

London,  12 . Juni . (Unterhaus .) Gladstone
i kündigt an , daß die Königin die Demission des Mini¬

steriums annahm . Salisbury wird berufen , der jetzt
bei der Königin weilt . Beide Häuser sind bis Mon¬
tag vertagt.

London,  12 . Juni . Die Antwort der Köni¬
gin auf die Mitteilung des Kabinets ist gestern nach¬
mittag eingetroffen . Die „Times " erfährt darüber,
daß die Königin lediglich von der ihr gemachten Mit¬
teilung Act nehme und irgend eine Bereitwilligkeit,
die Demission anzunehmen , nicht kundgebe. Der
„Standard " vernimmt , Lord Salisbury und Staf-
ford Northcote seien bereit , die Verantwortlichkeit
für die Kabinetsbildung zu übernehmen , vorausgesetzt,
daß beide Seiten des Unterhauses eine Bill zur Ver¬
hütung von Verbrechen in Irland unterstützen.

Rußland.
Petersburg,  11 . Juni . Gestern früh brach

in Grodno eine große Feuersbrunst aus,  die erst
heute sistiert wurde . Dreiviertel der Stadt ist ver¬
nichtet . Die schönsten Straßen , viele Kirchen und
das Regierungsgebäude sind zerstört . Der Schaden
wird auf Millionen Rubel geschätzt. Ein Menschen¬
leben ist nicht zu beklagen.

Handel S Verkehr.
Durch die Bekanntmachung vom 9. d. M . (Staatsan¬

zeiger Nr . 132 ) sind die 4i,zprozentigcn Württ . Staatsobligatio¬
nen vom 1 . Januar 1876 Lit . LL , LL , (Nr . 1 —5206)
und vv (Nr . 1— 10418 ) zur Heimzahlung gekündigt , beziehungs¬
weise ist deren Umtausch gegen 4prozentige Obligationen zu

günstigen Bedingungen zngelassen , und zur Anmeldung zum
Umtausch die Zeit vom 20 . Juni bis 31 . Juli d. I . vorge¬
sehen . Deren Verzinsung hört am 15 . Septbr . d. I . auf.

Augsburg,  10 . Juni . (Wollmarkt ). Der gestrige
2 . Markttag war und blieb der Hauptgeschäfistag . Nachdem
schon bis zum Mittag 2/g der gelagerten Wolle verkauft wor¬
den , gingen bis zum Abend auch die meisten der Produzenten,
welche sich mit dem ca . 20 pro Ztr . beziffernden Preisrück¬
gang nur schwer befreunden konnten , aus ihrer Zurückhaltung,
so daß heute morgen nur noch wenige Posten unverkauft wa¬
ren , welche aber auch Käufer fanden . Der Preisrückgang be¬

hauptete sich bis zum Schluß auf ca. 20 pro Ztr . Der
Durchschnittspreis für Schäfer - (Mittelbastard -) Wolle berechnete
sich aus 120 — 135 derjenige für seine Bastardwollen auf
150 — 170 Der diesjährige Markt war von 345 Produzen¬
ten befahren.

Breslau , 8 . Juni . (Wollmarkt .) Vorgestern und

gestern wurden nur 600 — 800 Ztr . Feinwollen mit einem un¬
gefährlichen Abschlag von 12 verlaust . Heute vormittag
war der Verkehr auf den Lagern lebhafter und wurden Fein-

wollen zu gleichen Verhältnissen verkauft . Für mittelgute
stellte sich der Abschlag erheblich höher . Käufer waren englische
und sächsische Kommissäre , sowie rhein . Fabrikanten.

Der Weg z«m Herzen. Nachdruck nicht
Novelle von F . Stöckert.  gestattet.

(Fortsetzung .)
Er sah Melitta bleich verhärmt in schwarzen

Trauerkleidern hier am Schreibtisch steh' n , mit den
kleinen Händen in den Fächern herumwühlend . Die
verblichenen Bänder , die zerknitterten Ballblumen , die
alle an vergangenes Glück mahnten , im Zimmer um¬
herstreuen . Dann die Schmuckstücke zusammenraffen;
die Topasen , die einst so zauberisch in dem dunkeln
Haar gefunkelt , die Kette von echten Perlen , die auf
dem weißen Hals geruht ; in kurzer Zeit wird Alles
zum Pfandleiher wandern . Die zarten Hände , die
stets so müßig waren , sie werden sich abmühen , die
augenoerderbenden , feinen Arbeiten zu machen , um
einige Groschen zu verdienen . Ihre erfrischende Hei¬
terkeit , ihre rosig blühende Schönheit , ihr kecker Ueber-
mut , Alles wird nach und nach verloren gehen , in
Armut wird sie verkümmern . Und er , dann so weit
von ihr , in der fernen , fremden Stadt , wohin er vor
all ' diesem ihren berückenden Zauber geflüchtet.

Der Hauswirt erschien jetzt wieder und störte
ihn in seinen melancholischen Betrachtungen . Bergen
fand die Berechnung der Möbel nicht zu hoch ; in der
Stimmung , in welcher er sich befand , hätte er das
Doppelte gegeben, damit nur kein Anderer ein Anrecht
an Melitta ' s Eigentum gewönne . Der Handel wurde
schnell und zur beiderseitigen Zufriedenheit abgeschlossen.
Dann mußte Bergen den Raum verlassen ; er hatte
kein Recht, länger in demselben zu verweilen und thö-
richten Träumen nachzuhängen . Er eilte nach Haus,
dort standen die Koffer gepackt; seine Mutter legte
eben ngch die sorgsam geplätteten , feinen Chemisetts
hinein . Freundlich blickte das alte gute Gesicht zu
ihm auf.

„Bist Du fertig mit Deinen Besuchen ? " fragte
sie, „unsere Arbeit ist auch vollendet , nun können wir
den letzten Abend noch recht gemütlich verplaudern ."

„Ja , komm Mütterchen , ich muß Dir »och in
der letzten Stunde eine Beichte ablegen , Dein alter,
ehrbarer Doktor Sohn kann auch noch thörichte
Streiche machen. " Er nahm ihre Hand und führte sie
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in das trauliche Wohnzimmer ; dort erzählte er ihr
mit kurzen Worten seine Erlebnisse.

„Es war eine Thorheit , fast lächerlich , nicht
wahr ? " schloß er seinen Bericht . „Aber glaube mir,
als ich dort in ihrem Zimmer einsam saß und mir
ihr lieblich Bild so recht lebhaft vor Augen trat , da
war aller Groll , den ich gehegt , vergessen , ich fühle
nur , wie unsäglich ich sie geliebt habe und noch liebe;
Und dann träumte ich, wie ich sie einst wiederfände
und ihr dann die Räume wieder zaubern könnte , in
welchen sie ihre glücklichen Jugendjahre verlebt ."

Die alte Frau Prediger lächelte fein, sie kannte
das Herz ihres Sohnes vielleicht besser, als er selbst.
Sie wußte , daß er genug des gefahrvollen Elements
einer reichen Phantasie und ideale Träume sich bewahrt,
trotz aller ernsten , strengen Studien , und daß daraus
jene Liebe zu Melitta emvorgeblüht.

„Ich werde die Sachen in Dein Zimmer stellen
lassen und alles hübsch im Stand halten, " sagte sie
jetzt, indem sie mit ihrer weichen Hand liebevoll über
das krause Haar ihres Sohnes strich, wie sie es vor
langen Jahren mit dem hübschen, dunkeläugigen Kna¬
ben gethan , wenn er ihr seine kleine Sünden gebeichtet.

„Und wenn ich etwas von ihr höre , werde ich
es Dir schreiben ; vielleicht sind ihre Verhältnisse nicht
ganz so traurig , wie es das Ansehen hat , vielleicht
hat die Frau Commerzienrätin noch Privat -Vermögen ."

„Das gebe Gott, " seufzte Bergen , „ich würde
es kaum ertragen , sie in Not und Elend zu wissen."

„Sie werden wohlhabende Verwandte haben,
die sich ihrer annehmen , vielleicht sind sie gar nicht
mehr in der Stadt, " sagte die Frau Prediger
tröstend.

„Und nun komm, Deine Schwestern haben noch
ein solennes Abschiedsmahl für Dich hergerichtet . Ver¬
suchen wir den letzten Abend noch so heiter wie mög¬
lich zu verleben . Es wird doch geraume Zeit ver¬
gehen , ehe wir einmal wieder so traulich beisammen
sitzen."

Aber zur rechten Heiterkeit wollte es nicht kom¬
men. Die Abschiedsstunde lag allen schon in den
Gliedern . Luise und Jda kämpften fortwährend mit
Thränen , und Richard konnte der Gedanken an Me¬
litta nicht Herr werden . Ihr Bild verfolgte ihn bis
in den unruhigen Schlummer , in den er erst gegen
morgen verfiel . Und als er denn am andern Tag
hinausfuhr in die Helle Frühlingswelt , als neue Ge¬
genden sich seinen Blicken aufthaten , da war es ihm,
als beginge er ein bitteres Unrecht, daß er die Stadt
verließ , in welcher ein bleiches, verhärmtes Kind , dem
ein rauhes Geschick alle Blüten aus seinem Leben ge¬
streift , vielleicht in Sehnsucht seiner gedachte. -

Anderthalb Jahr sind vergangen , für die Frau
Commerzienrätin und Melitta war es eine schwer

sorgenvolle Zeit gewesen. Sie hatten kein Prioat-
vermögen und keine wohlhabenden Verwandte , wie die
Frau Pastor Bergen vermutet . Sie hatten den harten
Kampf mit der Armut aufnehmen müssen , wenn sie
eben weiter leben wollten.

In dem dunkeln Hause , in welchem Melitta
einst so jugendfroh und übermütig die vielen Treppen¬
stufen hinaufgeklommen , finden wir die beiden Da¬
men wieder . Sie bewohnten dieselben Räume , in de¬
nen Gedrud Bauer langsam dahin geschmachtet, bis
der Tod sie von allem Erdenleid erlöste . Und wie
kalter Todesschauer hatte es Melitta angeweht , als
sie am Tage nach dem Begräbnis ihres Vaters ihre
elegante Wohnung verlassen und in das ihr so wohl¬
bekannte Gemach Helenens getreten war.

Sie sah deutlich das kranke , junge Mädchen
vor sich, wie sie die großen , dunkeln Augen so for¬
schend auf sich gerichtet. Es war ihr gewesen , als
lägen lange Jahre zwischen jenem Frühlingsnachmit¬
tag und dem fürchterlichen ersten Abend , den sie mit
ihrer Mama in der neuen Wohnung zugebracht . Wie
ein gefangenes Vögelchen in seinem engen Käfig , war
sie rastlos hin und hergelaufen in dem kleinen nied¬
rigen Gemach , und dann war sie heftig ausschluchzend
zusammengesunken und hatte den Kopf in der Mut¬
ter Schoß gelegt , und aus den starren , thränenlosen
Augen der Frau Commerzienrätin , da waren die er¬
sten heißen Tropfen langsam die blasse Wange her¬
untergerollt . So hatten sie gesessen, lange , lange
Stunden , der Mond hatte sein bleiches Licht in das
kleine Zimmer gesandt und war dann teilnahmlos
vorübergezogen . Er hatte schon so viele weinende
Menschenkinder gesehen , das Schicksal der Einzelnen
konnte ihn nicht rühren . Und dann war endlich der
einzige Tröster in allem Leid , der Schlaf zu ihnen
gekommen und hatte die thränenschweren Augenlider
geschlossen. Noch manche Thräne wurde in dem ein¬
samen Stübchen geweint , ehe sich die beiden verwöhn¬
ten Damen einigermaßen an den jähen Wechsel ihres
Schicksals gewöhnt hatten.

Als das wenige Geld , welches sie noch in Hän¬
den hatten , ausgegeben , da wagte sich Melitta zum
ersten Mal wieder an die belebten Straßen der Stadt.
Sie hatte das Gesicht mit einem dichten , schwarzen
Schleier verhüllt und niemand vermutete wohl unter
dieser kleinen, vermummten schwarzen Gestalt , die einst
so glänzende Erscheinung Melitta Bendelo ' s.

Sie ging in mehrere Läden , sich Arbeit zu er¬
bitten . In einem Weißwarengeschäft bekam sie denn
auch einige feine Stickereien und eilte damit beflügel¬
ten Schrittes heim , mit Feuereifer die Arbeit zu be¬
ginnen.

„Wenn ich die Woche nur 4 solcher Hemden¬
einsätze fertig bringe , bekomme ich 2 Thaler !" sagte
sie triumphierend zu ihrer Mutter ; „aber ich bekomme

noch mehr fertig , wenn ich recht fleißig bin . Die
Mutter blickte mißtrauisch auf die feinen Finger Me-
litta ' s , die so eifrig die Nadel handhabten.

„Wie lange wird es das kleine , blasse Gesicht
aushalten , so lange Stunden sich über die feine Ar¬
beit zu beugen ? " dachte sie, indem sie auch, etwas we¬
niger eifrig , zu derselben Beschäftigung griff . Nach
4 Tagen war die Geduld und Arbeitslust Melitta ' s
vollständig erlahmt.

„Es ist so ermüdend , so geisttötend , Mama,"
klagte sie, „meine Augen schmerzen, ich muß etwas
anderes ergreifen . Wenn ich Unterricht geben könnte!
Meine Kenntnisse sind aber jedenfalls zu gering , ich
gehörte nie zu den Schülerinnen , die jemals ein Lehrer
gelobt , ich war stets das »ontaiit teri -idis ."
_ (Fortsetzung folgt) .

Allerlei.
— Das tiefste Bohrloch der Erde.

Wie die Zeitschrift „ Stahl und Eisen " meldet , ist
das tiefste Bohrloch der Erde nach einem Vortrage
von Mohs im Magdeburger Bezirksverein des Ver¬
eins deutscher Ingenieure von der preußischen Berg¬
verwaltung im allgemeinen Landesinteresse zur mögli¬
chen Erschließung von Steinkohlen bei dem Dorfe
Schladebach nahe der Station Kötschau an der Bahn
von Corbetha nach Leipzig niedergebracht worden.
Die Gesamtteufe dieses Bohrlochs , das mit hohler
Diamantbohrkrone und Wasserspülung niedergestoßen
worden ist, beträgt 1390 in , seine untere Weite 48 nun
und dieselbe zu Tage 280 mm . Im ganzen sind 3Vs
Jahre an demselben gearbeitet worden , der Kosten¬
aufwand betrug etwas über 100000 Die Tem¬
peratur in dem unteren Teile des Bohrloches ist auf
48 Grad C . festgestellt worden.

(Ein junger Philosoph .) „Wo sitzest Du , lieber Neffe,
in deiner Klasse? ' — „Vorletzter , aber eigentlich kann ich sagen,
ich sitze Letzter : denn der Allerletzte ist so dumm , daß er gar
nicht mitgerechnet werden kann !" — „Schämst Du Dich denn
aber nicht ?" — „Wie so , Onkel ? Wenn ich nun Erster wäre,
denkst Du etwa , das ist angenehm ? Bewahre ! Da kämpft man
immer mit der Angst, wieder 'rnnterzukommen , Ruhe zum Arbei¬
ten hat man nur als Letzter !"

Braunschweiger 20 Thlr .-Loose. Die nächste
Ziehung sendet am 1. Juli statt . Gegen den Kursverlust von
ca. 3 « Ml . bei der Auslassung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin , Französische Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 8V Pf . pro Stück.

(Zlan 8«! stvt « vorsiolitiK .) ,4.11s, evslebs an
dieksiu Blut uuä in kol § 6 dessen au Uuutau8selils, § , Llut-
anäranK navb Lopk nnä Brust , Lämorrboiäsn ste . leiden,
sollten niebt versäumen , duroli eins BrüdMrs -LsiuiKllNKs-
kur , rvsloke nur rvsniZe ktsnni § s pro Rax kostet , ibrsn
Körper kriseb und Kesund -m erkalten , Lun nstuns das
bier ^u beste Llittsl : > xotbsker L . Srandt ' s Sebrveirsr-
xillen , erdältlieb ä LI. 1 in den L,potbeksn.

Btrantwortlichkr Redakteur Steinwandel  tu Na,old . — Druck «»d
Verla « der G. W. g a i ser' schen Luchtzandlua, in Na- old.

K . Amtsgericht Nagold.

Entmündigung.
Durch amtsgerichtlichen Beschluß vom

9 . d. M . ist der 48 Jahre alte Jakob
Walz, Bauer von Walddorf O.A.
Nagold wegen Verschwendung entmün¬
digt worden.

Den 12 . Juni 1885.
Stv . Amtsrichter:

_ Burger.
Rohrdors.

10« Mark
werden gegen gesetzliche Si¬
cherheit sogleich ausgeliehen
von der

G emeindepflege.
Pfrondorf.

300—600 M.
Pfleggeld , das auf längere
Zeit stehen bleiben kann,
liegt gegen Sicherheit zu

4 */z "/o zum Ausleihen parat bei
_ Wei mer.

Nagold.

2 Kochöfe«
hat zu verkaufen — wer ? sagt

die Redaktion.

Mil » .

liM»

Amtliche und Urivat -Aekanntmachungen.
Uagstd . Behufs richtiger Berechnung der Geld -Entschädigung der Schullehrer für ihre nicht in natura bezo¬

genen Fruchtbesoldungen wird nach Konsistorialerlaß vom 16 . Oktober 1860 (Amtsblatt Nro . 60 von 1860 ) der Preis
der nachbenannten Früchte , wie er sich an dem entscheidenden Markttag gestellt hat , hiedurch in Nachstehendem bekannt
gemacht:

Markttag,
und zwar der erste Markt¬
tag des 3. Monats des

II . Quartals 1885.
Schranne.

Roggen.
Mittel-

Dinkel.
Mittel-

Gewicht
pr . Schsfl.

Preis per Ctr. Gewicht
Ipr. Schsfl.!

Preis per Ctr.

Haber.
Mittel-

Gewicht
pr - Schsfl.

Preis per Ctr.

Nagold.
Altensteig . . . .

Den 11 . Juni 1885.

Juni 1885.
5ten
3ten

264
240

9
10

50

S
163
168

7 20 !! 184 7

7 40 !j 180 8
K. gemeinschaftliches Oberamt in Schulsachen

Amtm . Wiegandt,  St .-V . Mezger.

88
25

Die Königl . Belgischen Postdampfer der „Lest
81ar Line " fahren von Antwerpen jede « Sams¬
tag dtrert nach

MM L kdilsächkis.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Classen . Deutsche Bedienung und Arzt auf jedem Schiff . Passagepreise I . El.
260 — 380 nach Lage der Kajüte ; II . Cl . vlL 220 ; III . Cl . ^ 80.

Man wende sich an von öor öooke L IVlaroih in Antwerpen oder L. W.
KovO in lieilbronn und 8elimil !t L vidlmann in 8tuttgsrt oder

an den Bezirks -Agenten Gustav Heller ln Uagold -.

Einen
Nagold.

AbOnm-Kimm
verkauft wegen Entbehrlichkeit

Christ . Wagner,  Kleiderhändler.
Unterschwandorf.

jiDonnerstag den 18.
Hd. M ., nachm. 2 Uhr,
^verkauft 7 St . schöne

MiliWlvcint
und 2 sieben Wochen trächtige

Wuttersckweine
Schüßler  z . Löwen.



Nagold.

Danksagung.
Bei dem unerwarteten Hin-

. scheiden unserer l . Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Rosine Rauser,
Ziegler 's Witwe,

durften wir so viele Teilnahme erfahren,
daß wir uns gedrungen fühlen , hiesür
sowohl als auch für die zahlreiche Lei¬
chenbegleitung von hier und auswärts
unfern innigsten Dank auszusprechen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nagold.

Stü̂kU, 6n88-8trikl,
Sicheln, ? -
AkWheln, 2 K
AunWälitln, 4211.KLA,

seine , kiekte Alllilüncker,
empfiehlt billigst

(Gottlob 86liuiiä.

Nagold.

Das SHen-Mil,
Sensen L Sicheln -Dingeln,
Stroh - nnd Maschinenmesser

Schleifen
aller Art wird besorgt in dem vormals
Alber 'schen Hause.

Nagold.
Stets frischen

Womcin - L

äußerst billig , bei
'_ Werkmeister Chr . Schuster.

Nagold.
Kommenden Mittwoch den 17 . Juni

Kckmich « ,
schwarzen und weißen , bei
_ Ziegler Sautter.

Der Ertrag
von 4/4 und 6/4 Wiesen wird nächsten
Donnerstag mittags 1 Uhr auf der Heu-
bcücke inR 0 hrd 0 rf verkauft von

Lutz , Metzger , und
_H . Dolmetsch.

Nagold.
Feinsten

Kmburgcr,- Schuichn-
»ni> Kräutkl-Käs

empfiehlt
Gustav Heller.

^stkmn , llömorrkoiklen , nervÖ86
8ok1atIo8jAk6it, ^ ppetilio8iKke !t,
^o 8ktl2 von >Vu88er8uekt keilt
in äsir sokliminston IsäUsn sioksr unä
vkus LeruksstünrnFkrioüiok

8p6Lialist,
öasol-kinningon._

Nagold.
Eine

Näh¬
maschine

Hot zu verkaufen —
wer ? sagt

die Redaktion.

Nagold.

Franko ! Franko ! Franko!
Neueste Muster ! Neueste Muster ! Werteste Muster'
Wir senden aus Verlangen franko a » jedermann die neuesten Muster der für gegenwärtige Caisson in denkbar größter Reichhaltigkeit

erschienenen und in unserem Lager vorrätigen Stoffe zu Hcrrenanzugen , Frühjahrs - und Sommer - Paletots , Regenmäntel in wasserdichten
Tuchen , Doppelstoffen w . -c. und liefern zu Originalfabrikpreisen , unter Garantie für mustergetrcue Ware , prompt nnd portofrei iedeS Quan¬
tum — das grüßte wie das kleinste — auch nach den entferntesten Gegenden . '
Wir führen beispielweise : Stoffe , zu einer hübschen Joppe , für jede Jahreszeit vaffend , schon von 3 .50 an

Stoffe , zu einem ganzen , modernen , compl . Frühjahrs , oder Sommer -Bnxkinanrna von ^ 6 an
Stoffe , für einen vollständigen , hübschen Frühjahrs - oder Sommer -Paletot von 6 — an
Stoffe , für eine Buxkin -Hose von ^ 3. — an, '
Stoffe , für einen wasserdichten Regen - oder Kaiser -Mantel für Herren und Damen von .« 7.50 an
Stoffe , für einen eleganten Gehrock von ^ 8.— an, ferner '
Stoffe , für einen Damenregenmantel von 4 — an

bis zn den hochfeinsten Genres bei verhältnismäßig gleich billigen Preisen . Leute, welche in keiner Weise Rücksicht zu
nehmen haben , wo sie ihre Einkäufe machen , kaufen unstreitig am Vorteilhaftesten in der Tuchausstellung Augsburg und bedenke man nur
auch , daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten , sich auS einem kolossalen Lager , welches mit allen erdenklichen Erzeugnissen der Tuch¬
branche ausgestattet ist , mit Muße und ohne jede Beeinflussung seitens dcS Verkäufers seinen Bedarf auswählen zu keinen Wir führen auch
Feuerwehrtuche , forstgraue Tuche , Billard -, Chaifen « nnd Librve -Tnche, Stoffe für Belociped -Clubs , glatte nnd
saponnierte Leinenanzngstoffe , Paletotstoffe mit Gnmmieinlage , garantiert wasserdicht. Wir empfehlen geeignete Stoffe zur
Ausrüstung von Anstalten und Institute für Angestellte , Personal und Zöglinge Unser Prinzip ist von jeher : Führung guter Stoffe streng
reelle , mustcrgetreue Bedienung bei äußerst billigen on § ros -Prcisen und die Anhänglichkeit unserer vieljährigen Kunden ist wohl der sprechendste
Beweis , daß wir dieses Prinzip Hochhalten . Es lohnt sich gewiß der Mühe , durch Postkarte unsere Muster zu bestellen , um sich die Ueber-
zengung zu verschaffen , daß wir all ' das wirklich zu leisten im Stande sind , was wir versprechen . Herrenklcidermachern, ' welche sich mit dem
Verkaufe unserer Stoffe an Privatleute befassen , stehen große Muster , mit Nummern versehe » , gerne zu Diensten.

Tnchanssteltnng Augsburg (WimpshcimcrK Cie.) in Au gsburg.
— a § 0 l d.

Kalk-
Ausnahme

Freitag len 19 . und
Samstag den 20 . d. M.

Rauser 's Ziegelei.

Nagold.

>- «M Morl!
in einem oder zwei Posten werden gegen
doppelte Sicherheit aufzunehmen
gesucht — von wem ? sagt

die Redaktion.

Nagold.

MnftillliWiiOchch.
Ein Mädchen , nicht unter 18
Jahre alt , das willens und
fähig ist , einige Stück Vieh
zu besorgen , auch Garten-
und Feldgeschäfte versteht,

' findet bei gutem Lohn bis
Jakobi eine Stelle — wo ? sagt
_ die Redaktio n.

Nagold.

WIMmner -GM.
Ein solider tüchtiger Arbeiter findet

dauernde Beschäftigung.
Friedrich Lutz , Schreiner.

Aich- L pslinliüte
in modernsten

Faffonen und in
großer Auswahl

bei
4 l«>. Ikililß
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Abonnements - Ginladung
auf die„WintlmberMc ZsndcsBinlg"

mit den 3 Beiblättern
Stuttgarter Handelszeitung, " „ Furchtlos und trew

und „Vetter aus Schwaden " .
Die im 28 . Jahrgang erscheinende , auf deutsch-nationalem Boden stehende

„Württembergische Landeszeitung " (Chef -Redakteur vr . für . Oscar Wolfs ) ist
anerkannt das billigste und reichhaltigste große politische Blatt Württembergs.
Sie bietet ferner ein reich ausgestattetes und interessantes Unterhaltungsblatt
(„ Furchtlos und trew " ) und ein weit über die Grenzen des engeren Va¬
terlandes hinaus , ja weit über Land und Meer , insbesondere überall , wo Schwa¬
ben wohnen , froh begrüßtes , gut schwäbisches Witzblatt („ Vetter aus
Schwaben " ) .

Die „Württembergische Landeszeitung " setzt ihren Stolz darauf , sich auch
als sorgfältig , sachverständig und gewissenhaft redigiertes Finanz - und Handels¬
blatt auszuzeichnen. Ihr lokaler Teil spiegelt das Leben der schwäbischen Re¬
sidenz in frischen Farben wider . Das Urteil der Referenten der „Württember-
gischen Landeszeitung " auf dem Gebiete der Oper und des Schauspiels erfreut
sich einer bekannten , bevorzugten Beachtung . Die „Württembergische Landes¬
zeitung " bringt jeden Tag einen selbstständigen , auf Grund genauester Kenntnis
der betreffenden Fragen , sorgfältiger Studien der bezüglichen Verhältnisse und
bewährter Informationen geschriebenen Leitartikel-

Abonnements
auf die Württembergische Landeszeitung mit den 3 Beiblättern ; Stutt¬

garter : Kaudetszeitung , Iurchttos und trew,
Der Wetter : ans Schwaben

werden für Zull , ^ UKU8t , Leptemker von allen Poststellen zum Preise von
1 Alk . 96 l ' kA. (ausschließlich Postgebühr ) angenommen.

Nagold.  Ein am gestrigen Sonn¬
tag auf dem Schloßberg abhanden ge¬
kommener brauner Sonnenschirm mit
rundgebogenem Handgriff wolle zurück¬
gegeben werden an die

Exped . d. Bl.Frucht
Nagold , den

-Vr-rf-r
12 ^ Juni 1885.

Neuer Dinkel . . . 7 40 7 04 6 80
Kernen . - - 9 80 —

Haber. 8 10 7 92 7 50

Gerste. 9 — 8 95 8 80

Mühlsrucht . . . .
— 9 — —

Bohnen.
- - 7 60 - -

Weizen. 10 — 9 87 9 20

Roggen. 9 —

Gestorben:
Den 12 . Juni : Rosine Gottliebin,

Witwe des verstorbenen Joh . Daniel
Rauser,  Zieglers , 71 I . alt . Den
14 . Juni : Friedrich , Kind des Jak.
Rinderknecht,  Sattlers , 17 St.
alt ; Beerd . den 16 . Juni , vormittags
9 Uhr.
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